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Der Meister des Andante im Schatten Mozarts

Der Komponist Carl Philipp Stamitz hatte ein Musikerleben geführt, wie es dem

romantischen Bild eines Künstlerlebens entsprach. Er selbst war kein Romantiker,

dafür lebte er 50 Jahre zu früh. Doch rastlos war er seit seinem 25. Lebensjahr durch

die damalige Welt der Musik gehetzt, von Paris bis Dresden, zunächst als Violinen-

und Bratschenvirtuose, dann als versierter Komponist von hochmodischer Musik, die

an den fürstlichen Höfen angesagt war. Achtzig Symphonien sind so entstanden,

eine erhoffte Anstellung aber verschaffte ihm das unermüdliche Werken nicht. Nach

zwanzig Jahren Wanderleben heiratete er, ließ sich in Greiz, dem Heimatort seiner

Frau nieder, zeugte vier Kinder, die alle früh verstarben, und schließlich starb er

56-jährig 1801 in Jena, verarmt. Drängt sich da nicht langsam ein Vergleich auf mit

einem anderen Musiker seiner Zeit?

Mozart hatte ein ähnliches Schicksal ereilt, und ebenso wie bei dem Salzburger

spiegelt sich das rastlose Leben kaum in seiner Musik wieder. Es heißt, dass so

mancher Laie die Symphonien der beiden kaum von einander unterscheiden könnte,

wären nicht jene des etwas jüngeren Mozarts immer noch so häufig zu hören,

während die von Stamitz nur selten aufgeführt werden. Beide waren zu ihrer Zeit

versierte Musikarbeiter, die aus der Aufführungspraxis all die Tricks kannten, mit

denen man Eindruck schinden konnte, ohne dass sich der Ausführende dabei die

Finger an seinen Instrument brechen muss.

Wie Mozart, war auch Stamitz ein Frühbegabter. Als Sohn eines böhmischen

Komponisten, wurde er im Alter von sechszehn Jahren bereits Mitglied der

renommierten Hofkapelle im heimatlichen Mannheim. In der nordbadischen Stadt

war eine der wichtigsten Schulen der damaligen Musikwelt angesiedelt. Auch Mozart

ist durch diese Schule gegangen. Ihre Neuerungen haben Wesentliches geleistet bei

dem Übergang vom Barock in die Klassik. Hier wurde das erste Orchester in einer

Instrumentenbesatzung zusammengestellt, die noch heute als der

europäisch-abendländische Orchesterapperat gilt. Und dazu gehörte zum ersten Mal

auch eine Klarinette.

Stamitz war der erste Komponist, der diesem Instrument eine Solofunktion zu billigte.

Elf Klarinetten-Konzerte hatte er komponiert, und eben auch die in dieser CD

zusammengestellten vier Quartette. Diese Quartette haben alle drei Sätze, schnell,

langsam, schnell, wobei die ersten Sätze in sich schon sonatenartig angelegt sind,

was ihre etwas serielle Herstellung unterstreicht. Seine Zeitgenossen lobten

besonders seine hohe Kompositionskunst beim Andante, die seien «meisterhaft

gerathen – eine Folge seines gefühlvollen Herzens», schrieb etwa der Kritiker
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Christian Friedrich Daniel Schubart.

Fazit: Für Klarinettenfreunde ist diese Einspielung der Klarinettenquartette von Carl

Philipp Stamitz ein Muss, für Freunde des Rokoko ebenso. Für alle anderen

Musikliebhaber sind sie ein weiteres Zeugnis dafür, dass jenes Zeitalter vielleicht

doch nur eine musikalische Übergangsperiode war zwischen dem Bachschen

Barockzauber und der wuchtigen Klassik, eine für das Ohr allerdings besonders

gefällige.

Eingespielt sind diese Quartette gewohnt souverän von dem amerikanischen

Klarinettisten Arthur Campbell und seinen Lehrer-Kollegen von der Grand Valley

State University in Michigan. Es ist bereits seine dritte Einspielung im deutschen

Label Audite. Es zeichnet einen Kenner und Könner seines Instrumentes aus, auch

mit den Leerstellen, die ein Komponist wie Stamitz dem Gestaltungswillen des

Instrumentalisten immer ließ, etwas anfangen zu können. Somit wird selbst die doch

etwas repetitive Musikform schließlich mit einer sehr persönlichen Note versehen.

Das ist allerdings auch nötig, um dieser Musik noch heute etwas besonderes

abzugewinnen. Ja, wäre da nicht Mozart, dann hätten wohl die Werke von Stamitz

das Zeug gehabt, noch heute die Rolle der sicheren Konzertsaalfüller zu

übernehmen. So aber werden sie doch eher selten gespielt oder eingespielt. Stamitz

also erfüllt bis auf den heutigen Tag auf seine Weise das Bild des romantischen

Künstlers: Genial, aber auch immer ein wenig im Schatten seiner und kommender

Zeiten verbleibend.
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